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Nr. 31. 


Berlin, 18. Januar. Bei der heute angefan⸗ 
genen Ziehung der 4. Klaſſe 169. königl. preußiſcher 
Klaſſenlotterie fielen: 

4 Gewinne von 30,000 Mk. auf Nr. 11239 
20488 49525 65781. 

1 Gewinn von 15,000 Mk. auf Nr. 7068. 

3 Gewinne von 6000 Mk. auf Nr. 30376 
36178 71582. 

47 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1104 
3307 4659 4857 5712 7077 7603 9821 
10534 15815 16012 17149 19778 22802 
27771 29976 30021 30145 34611 36202 
39727 51023 55354 55985 56235 63895 
66557 66919 67189 68423 71864 73591 
74023 75072 76282 81150 83058 85146 
85671 86443 87411 89550 90018 91006 
91759 92123 94978. 

46 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1348 
4182 8673 8816 11401 12069 13671 13883 
15401 16859 18843 20822 24109 28822 
30970 31874 35586 39657 39876 43328 
47369 48642 49668 54994 58861 60756 
63465 64655 67265 68603 69869 71486 
73174 74168 74433 76631 78755 80631 
80963 83180 84123 84733 86272 87905 
89895 93978. 

58 Gewinne von 550 Mk. auf Nr. 519 
4212 4313 5177 8605 11692 12800 18161 
19682 21013 23534 23626 23788 24761 
26038 26813 27173 28260 30041 33630 
34028 34907 35663 35952 36522 36818 
39650 42978 43129 43568 43673 44344 
46113 46183 49550 50100 61746 62182 
63788 64149 64402 65307 69550 72354 
82121 83476 86267 86472 
86641 87089 88214 88369 89229 89796 
91274 94546. 


Deutſchland. 
Berlin, 18. Januar. Heute Nachmittag ge⸗ 
gen 1 Uhr begab ſich der Kaiſer ins königliche Schloß, 
um dort als Oberhaupt des hohen Ordens vom 


Schwarzen Adler die zur Zeit in Berlin weilenden 


kapitelfahigen Ritter zur Aufnahme eines neuen Mit- 
gliedes, des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, 
und hierauf zur Abhaltung eines Kapitels um ſich zu 
verſammeln. Später fand dann aus Anlaß des vor- 
aufgegangenen Kapitels bei dem Kaiſer im königlichen 
Palais ein Galadiner von ca. 50 Gedecken ſtatt, an 
welchem der Kronprinz, die Prinzen Wilhelm, Fried- 
rich Karl, Albrecht, Prinz Friedrich Leopold, Prinz 
Auguſt von Würtemberg, der Erbgroßherzog von Ba- 
den, der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen, Prinz 
Friedrich Wilhelm von Heſſen, ſowie außerdem die— 
jenigen Ritter des Schwarzen Adler-Ordens, welche 
an dem vorangegangenen Kapitel theilgenommen hat- 
ten, eingeladen waren. 

— Aus zuverläſſigſter Quelle erfahren wir, daß 
der Herr Finanzminister von Scholz in nächſter Zeit 
einen ſogenannten Kommunal-Nothſteuer-Geſetzentwurf 
im Abgeordnetenhauſe einbringen wird. 

— Die Miniſterkriſis in Madrid nähert ſich 
der Entſcheidung, die Verſuche, die Kriſis zu verta- 
gen, die eine Zeit lang Erfolg verſprachen, find ge- 
ſchettert. Eine Privatdepeſche meldet der „National- 
Zeitung“ 

Madrid, 17. Januar. Im Verlauf der 
heutigen Sitzung wandte ſich Canovas de Caſtillo in 
energiſcher Weiſe gegen das Verfahren Caſtelars, 
fremde Staatsoberhäupter in die Debatte zu ziehen, 
das er als unerhört bezeichnete. Sodann pries er in 
glänzender Ausführung den erlauchten Kaiſer der 
deutſchen Nation. Bei der darauf folgenden Abftim- 
mung wurde die Adreſſe der Oppofition mit 221 
gegen 126 Stimmen angenommen. Für die Adreſſe 
der Oppofition ſtimmten die Konſervativen, ein Theil 
der Linken und die Republikaner. Die ſofortige De⸗ 


miſſion des Kabinets iſt unvermeidlich; der Gedanke 


einer Auflöſung der Ko tes iſt als aufgegeben zu be⸗ 
wachten. Als wahrſcheinlich gilt rie Berufung Sa⸗ 
Eine Ent- 
ſcheidung iſt indeſſen noch nicht getroffen. Die Aus- 
ſichten eines Kabinets Sagaſta wären nicht beſonders, 
da daſſelbe bald einer Koalition der Linken und der 
Konſervativen unterliegen würde, worauf ein Miniſte⸗ 
rium Canovas folgen würde. 

Ueber den weiteren Verlauf der bereits fignali- 
ſirten ſtürmiſchen Debatten der ſoaniſchen Kortes lie- 
gen heute in den franzöſiſgen Blättern eingehende 
Berichte vor. Die ebenſo abgeſchmackte, wie durch- 
aus grundloſe Aeußerung Caſtelars, welche den Ord- 


nungsruf von Seiten des Präſidenten Sagaſta und 
heftigen Widerſpruch in der Kammer ſelbſt veranlaßte, 
unterſchob dem Kaiſer die Abſicht, die franzoͤſiſche Na⸗ 
tion durch die Verleihung des Ulanenregiments belei⸗ 
digen zu wollen, der Miniſter hätte dafür Explikatio⸗ 
nen fordern müſſen. Ein ſolches thörichtes Gerede 
richtet ſich allerdings von ſelbſt. 

In den Kortes übernahm der frühere Miniſter 
des Auswärtigen, Vega de Armijo, die Widerlegung 
der von Caſtelar vorgebrachten Anſchuldigungen. 

Vega de Armijo erklärte, er glaube nicht, daß 
Spanien eine Politik der Abenteuer verfolgen ſolle, 
das Land könne aber in Europa und in Amerika 
nicht iſolirt bleiben, die Vergangenheit müſſe ihm als 
Lehre dienen. Der Redner verſichert formell, daß 
kein Dokument vorhanden ſei, welches im Stande 
ſei, Spanien bei einer Allianz mit dem Auslande 
bloßzuſtellen. Er hofft, daß ein Tag kommen werde, 
wo Sp nien in das europäiſche Konzert zugelaſſen 
wird. 

Die Aufmerkſamkeit Spaniens darf ſich nicht 
von Afrika entfernen. Spanien darf eben ſo wenig 
auf den Sulu⸗Archipel verzichten, welcher den Philip⸗ 
pinen als Vorpoſten dient; es muß die Antillen be⸗ 
ſeitigen, denn dieſe werden nach der Eröffnung des 
Panamakanals eine große Bedeutung erlangen. 

Der Redner erklärt, daß die Reiſe des Königs 
Alfons ins Ausland nicht irgend eine Allianz zum 
Zweck hatte. Vielmeer iſt der König dazu nur durch 
den Wunſch veranlaßt worden, Oeſterreich, Deutſch⸗ 
land, Belgien und Frankreich zu beſuchen, und er be⸗ 
dauerte, daß ihm die Zeit gemangelt habe, England 
und Italien zu beſuchen und ſich auf dieſe Weiſe in 
Beziehung zu dem modernen Europa zu ſetzen. Der 
Redner hebt hervor, daß im Augenblicke der Abreiſe 
des Königs keine Frage mit Frankreich ſchwebte. Was 
ihn betrifft, ſo iſt er niemals der Feind Frankreichs 
geweſen, und er beruft ſich deshalb auf die verſchie⸗ 
denen Vertreter Frankreichs in Madrid. Weder der 
deutſche Kaiſer noch der König Alfons hatte geglaubt, 
daß die Ernennung des Königs zum Oberſt eines 
Ulanenregiments die Franzoſen kränken ſollte. Er 
fügt hinzu, daß das einzig vakante Ehrenkommando 
dasjenige als Oberſt eines Ulanenregiments war. 

Der Marquis de Armijo rühmt dann das Ber- 
halten, welches Deutſchland hinſichtlich Spaniens ſeit 
mehreren Jahren beobachtet hat. Er erinnert daran, 
daß Deutſchland es war, welches die Initiative bei 
der Anerkennung der proviſoriſchen Regierung des 
Marſchalls Serrano ergriff. Andere Thatſachen be— 
weiſen noch die Sympathie der Deutſchen für Spa⸗ 
nien ſelbſt vor der Thronbeſteigung des Königs Al- 
fons. Hinſichtlich der franzöſiſchen Politik bezüglich 
Spaniens hebt der Redner: hervor, daß die erften 
Miniſter der Republik die Karliſten an der Grenze 
beſchützt haben, daß aber die folgenden Kabinette mit 
einer Loyalität handelten, welche die Anerkennung der 
Liberalen verdient. Von den Ereigniſſen ſprechend, 
die ſich am 29. September in Paris abgeſpielt ha⸗ 
ben, erklärt der Redner, daß, nachdem Herr Grevy 
dem König Alfons keine Erklärungen abgegeben und 
geſagt hatte, daß Frankreich nicht mit den Beleidigern 
des Königs verwechſelt werden dürfte, die ſpaniſche 
Regierung keine weitere Erklärung verlangte. Die 
Verhandlungen, welche nach der Rückkehr des Königs 
Alfons nach Madrid ſtattfanden, waren nur die Kon- 


in der Reſerve halten bis zu dem Tage, wo die 
Pflicht ihn rufe, ſeinem Lande zu dienen. 


— Der Kriegsminiſter hat, wie die „Times“ 
erfährt, entſchieden, daß General Gordon infolge ſei⸗ 
ner Miſſion nach dem Congo ſeinen Poſten in der 
Armee nicht niederzulegen brauche. General Gordon 
verbleibt demnach auf der Altivenliſte der Armee un⸗ 
ter genau denſelben Bedingungen, die bei ſeiner An⸗ 
ſtellung ſeitens der chineſiſchen und egyptiſchen. Re⸗ 
gierung maßgebend waren. Der General hat ſich 
am Mittwoch nach Brüſſel begeben, um ſich vor ſei⸗ 
ner Abreiſe nach Afrika som König der Belgier zu 
verabſchieden. 

Baker Paſcha fährt fort, in den engliſchen Zei⸗ 
tungen ſein Bedauern zu äußern, daß man General 
Gordon ziehen ließ; letzterer hätte als unvergleichlich 
tüchtiger Soldat Alles im Sudan in Ordnung ge⸗ 
bracht. Es ſcheint demnach faſt, als ob die engliſche 
Regierung gefürchtet hätte, durch Gordon tiefer, als 
ihr lieb, in die ſudaneſiſchen Angelegenheiten verwickelt 
zu werden, und als ob ſie deshalb ſeinen Abgang an 
den Congo nicht ungern ſähe. Uebrigens traut ſich 
auch Baker Paſcha zu, wenigſtens die Räumung 
Khartums ohne Kataſtrophe bewerkſtelligen zu können. 
Daß aber Khartum aufgegeben werden ſoll, will ihm 
ſchwer in den Kopf. Die 6000 mit Remington⸗ 
gewehren bewaffneten, wohl mit Artillerie verſehenen 
und verproviantirten Soldaten der Beſatzung, denen 
noch 15 Dampfſchiffe zur Hand ſeien, würden, ſo 
ſchreibt er der „Pall Mall Gazette“, die zwiſchen der 
Bereinigung des blauen und weißen Nils gelegene, 
leicht und in kürzeſter Zeit durch Erdwerke ſehr ſtark 
zu befeſtigende Stadt wohl halten können. Sollten 
ſie aber den wichtigen Punkt wirklich preisgeben, ſo 
könnten ſie den Rückzug noch jetzt über Maſſowah 
und Kaſſala verhältnißmäßig leicht bewerkſtelligen. 

Der „Standard“ beſtätigt die Meldungen, daß 
Verhandlungen mit Abeſſinien in Vorbereitung ſeien; 
die engliſche Regierung wünſche, daß daſſelbe gegen 
die Rebellen im Sudan kriegeriſch auftrete. 

„Pall Mall Gazette“ ſetzt ihre Kritik gegen die 
den Sudan betreffenden Anordnungen der Regierung 
ebenfalls fort. Wenn die Räumung, jagt fie, ſieben 
Monate und einen Aufwand von 1 Million Pfund 
Sterling beanſprucht, ſo wäre die Behauptung des 
Landes wohl weniger zeitraubend und koſtſpielig ge⸗ 
weſen. Im Sudan befinden ſich angeblich 15,000 
Chriſten und 40,000 Egopter, 1000 europaiſche und 
3000 egoptiſche Handelshäuſer haben dort Nieder- 
laſſungen und die Ein- und Ausfuhr beziffert ſich auf 
13 Millionen Pfund Sterling. Verlohnte es ſich 
da nicht, das Alles zu behaupten, da doch ein- 
geſtandenermaßen die Räumung ſo unendlich ſchwie 
rig iſt? 

Zur Wahrnehmung der Handeleintereſſen im 
Sudan hat ſich in Kairo ein aus engliſchen, franzö⸗ 
ſiſchen, öſterreichiſchen, italieniſchen und türliſchen Kauf⸗ 
leuten beſtehender Verein gebildet. 


Ausland. 


Paris, 16. Januar. Die „Republique Fran- 
caiſe“ benutzt einen Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ 
über Rußland und Oeſterreich, um England gegen 
Deutſchland aufzuſtacheln; fie ſchreibt: „Die „Köl⸗ 
niſche Zeitung“, auf deren politiſche Wichtigkeit man 
nicht beſonders hinzuweiſen braucht, veröffentlicht einen 


ſequenz der von Herrn Greoy in Paris abgegebenen Artikel, in welchem die internationale Politik ſo zu 


Erklärungen. 


ſagen enthüllt wird, und zwar in der augenſcheinlichen 


Nachdem Caſtelar hierauf kurz erwidert hatte, Abſicht, Europa zu zeigen, wie die Beziehungen der 


ergriff der Miniſter des Innern das Wort und er. 
klärte, daß die Zwiſchenfälle vom 29. September das 
Ergebniß des Gegenſatzes ſeien, welcher zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland beſteht. Spanien hat ſeiner 
Pflicht in vollem Maße genügt. Auch der Miniſter 
des Innern betonte, daß der deutſche Kaiſer kein Ge⸗ 
fühl der Feindſeligkeit gegen Frankreich hegte, als er 
den König Alfons zum Oberſt eines Ulanenregiments 
ernanute. 1 


— Der Deputirte Caſſagnac hat, wie aus 
Paris von heute berichtet wird, an den Prinzen Vic⸗ 
tor Napoleon ein Schreiben gerichtet, in welchem er 
denſelben fragt, welche Tragweite die bekannten jüng⸗ 
ſten Zwiſchenfälle für ihn haben könnten und wie 
weit die bonapartiſtiſche Partei auf ihn rechnen dürfe. 
Prinz Victor antwortete, er werde ſich niemals den 
gegen ſeinen Vater erhobenen Angriffen anſchließen 
und lehne mit Entrüſtung jeden Gedanken an eine 
Auflehnung gegen die beſtehende Gewalt ab. Er habe 
für den Augenblick keine politiſche Rolle zu ſpielen, 
dies hindere ihn aber nicht, ſeine eigenen Anſichten 
über Politik und Religion zu haben. Er werde ſich 


drei Nordmächte unter einander find." Die „Repu- 
blique Francaiſe“ bringt darauf den Hauptinhalt des 
Artikels und ſagt dann weiter: „Es giebt Niemand 
in Europa, der aufrichtiger wünſcht als Frankkeich, 
daß die friedlichen Beſtrebungen, von denen uns das 
deutſche Blatt ſpricht, ſich in ihrer ganzen Wirklichkeit 
kundgeben. Es muß uns aber geſtattet ſein, zu be⸗ 
merken, daß die in der „Kölniſchen Zeitung“ dar⸗ 


gelegte Politik den europäiſchen Mächten großes Be- 


denken einflößen muß, deren Intereſſen ſie ſofort mit 
Rußland und Oeſterreich in Berührung bringen kön⸗ 
nen, welche der deutſche Kanzler nach Aſien hindrän⸗ 
gen will. Daß Rußland nach Aſien bingeworfen 
werden ſoll, bedeutet einen ſichern und nahe bevor⸗ 
ſtehenden Kampf mit England; daß Oeſterreich ſieg⸗ 


reich auf der Balkanhalbinſel vorgehen und ſich des 


Aegäiſchen Meeres bemächtigen ſoll, iſt eine weitere 
Niederlage der engliſchen Politik, die dieſes Mal mit 
der italieniſchen Politik Hand in Hand geht, denn 
weder Italien noch England können eine ſolche Aus- 


beruhigt Rußland, aber was wird die engliſche Dipl ⸗ 


matie ſagen? Wenn wir auf die diplomatiſche Klar 


ſicht des engliſchen Kabinets grade nicht ſehr große 
Stücke geben, jo ſcheint es uns doch, daß die über⸗ 


wiegende Politik Deutſchlands ihm oft ſehr unbequem 
ſein muß. England beugte ſich im Verlauf ſeiner 


Geſchichte ſeit zweihundert Jahren nie den Forderun⸗ 


gen einer Kontinental⸗Politik, die, indem fie das 


Gleichgewicht brach, mehr oder weniger ſeine theuerſten 
Intereſſen bedroht; wir können offen von dieſen Din- 
gen ſprechen, wir, die wir nicht ſo ſtark verpflichtet 
ſind wie die Nation und die Regierung der Kaiſerin 


von Indien, die, nach dem Sultan, das größte mo⸗ 


hamedaniſche Reich des Weltalls beherrſcht.“ So die 


„Republique Francaiſe“, die ſeit Neujahr überhaupt N 


ſehr kriegeriſcher Laune iſt und mit Ungeſtüm beute 


verlangt, daß die Kammern ein Geſetz machen, wo⸗ 
nach, wenn ein großer Krieg ausbricht, der Staat 


und die Gemeinden genöthigt ſeien, für den Unterhalt 
der Frauen und Kinder der Soldaten der aktiven und 


Territorial⸗Armec zu ſorgen, jo lange ſich dieſelben im 
Felde befänden. 
Gambetta habe ſchon dieſen Plan gehabt, ſei mit dem 
ſelben aber nicht hervorgetreten, da er im Auslande 
keinen Anſtoß habe erregen wollen. 


Rom. 13. Januar. Ein unangenehmer Zwi⸗ 


ſchenfall ereignete ſich anläßlich der nationalen Pilger- 
Bald 


fahrt auf dem Platze vor dem Pantheon. 
nachdem die königliche Familie das Pantheon verlaſſen 


hatte, wo ſie einer ſtillen Meſſe für Victor Emanuel 7 ö 
beigewohnt, und der Platz für den Feſtzug geräumt 


wurde, benutzte ein junger Menſch das dort herrſchende 


Gedränge, um unbemerkt auf den Sockel des in der 
Mitte des Platzes ſtehenden Obelisken zu klettern. 
Die Polizeiwache forderte ihn vergeblich auf, herunter⸗ 
zuſteigen; er that, als höre und verſtehe er nicht, 
Als aber 
die letzten Abtheilungen des Feſtzuges beim Pantheon 
vorbeigezogen waren, ſah man den jungen Mann Id» 


und man ließ ihn ſchließlich oben ſitzen. 


denſchaftlich geſtikuliren und hörte ihn mit kreiſchender 


Stimme ſchreien, es ſei zwar recht, zum Grabe Victor 
Emanuels zu wallfahrten, der ein Ehrenmann war, 
aber ſein Sohn, der den Märtyrer Oberdank deſſen 

Mördern nicht zu entreißen wußte, ſei des Thrones 


ſeines Vaters nicht würdig, alſo evviva Oberdank, 
evviva la repubblica! 


herunterzuziehen und feſtzunehmen. Während dieſer 
Vorbereitungen zog ſich der junge Mann Jacke und 


Weſte aus und warf ſie in die Schale der Fontaine 


herab, zog aus der Hoſentaſche ein blankes Inſtru⸗ 


ment hervor, welches einige für ein Meſſer, andere 
für eine Scheere hielten, und verſetzte ſich damit heftig 


einige Stiche in die Bruſt, welche ihm das Hemd mit 
Blutflecken bedeckten. 


ſucht; er wehrte ſich und verwundete beide, 
aber von einem Berſagliere entwaffnet und von ſeiner 
hohen Warte herabgezogen. 


Störenfried an und würde ihm übel mitgeſpielt ha⸗ 


ben, wenn ein Gendarmericoffizier ihn nicht eiligft n 


einem Lohnwagen geborgen und erſt in die Gendar⸗ 


meriekaſerne und von da nach dem Spital San 
Dort ergab es ſich, daß der 
aus Sizilien 


Giacomo entführt hätte. 
arme junge Menſch ein Friſeurgchülfe, 
gebürtig, 22 Jahre alt ſei und daß er die Wunden, 


die übrigens durchaus ungefährlich find, ſich aus Ir 
bensüberdruß beigebracht und die heutige Feier auser⸗ 


jchen habe, um mit großem Eklat zu fterben. 


Es 


ſcheint alſo, daß es ſich um einen mit Selbſtmord⸗ 


manie behafteten Unglücklichen handelt. 


Provinzielles. 


Stettin 19. Januar. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten zu Grabow nahm die Berjamm- 


lung, wie wir mitgetheilt, einen antrag des Herrn 
Burkbardt an, den Magiſtrat zu erſuchen, bei 
der Polizei-Verwaltung dahin zu wirken, daß den 


an Sonntagen während der Kirchzeit durch Seiten⸗ 
thüren geſtattet werde, wenn der direkte Verkehr nach 
der Straße geſchloſſen und die Schaufenſter verhängt 
ſind. Die Vorgeſchichte dieſes Antrages iſt bekannt. 


Die Polizei⸗Verwaltung zu Grabow hat, geſtützt auf 5 Pr 


die Verordnung betreffend die Sonntags - Heiligung 


vom 1. Juli 1858, den Verkauf von Waaren wäh⸗ 3 
rend der Kirchſtunden überhaupt verboten und die 


gänzliche Schließung der Geſchafte angeordnet. Für 


dehnung dulden, ohne ſich ſofort in ihrem Einfluß und die Gejchäftsleute entſtand hierdurch ein nicht unbe⸗ 


Ehrgeiz bedroht zu fühlen. Die „Kölniſche Zeitung“ deutender Schaden, da auf dem Stettiner Gebiet en 
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Die „Republique Francaiſe“ meint, 
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Nun machte ſich Polizei! 


und Gendarmerie daran, den Redner von ſeinem Plaße 


Inzwiſchen hatte ein Gendaam 
und ein Schutzmann den Raſenden feſtzunehmen verr 
wurde 


Die Menſchenmenge auf 
dem Platze nahm eine drohende Haltung gegen den 
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Kaufleuten in Grabow der Verkauf von Waaren auch 
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ſolches Verbot nicht beſtand und es trat der ſonder⸗ 
bare Fall ein, daß z. B. in der Blumenſtraße, welche 
auf einer Seite zu Stettin gehört, die Geſchäftsleute 
aauch an den Sonntagen durch Seitenthüren unbe- 
ſchränkt verkaufen lonnten, während auf der andern 
Seite, welche zu Grabow gehört, dies verboten war. 

Einige Kaufleute, welche dem polizeilichen Verbot nicht 

nachgekommen und den Verkauf von Waaren auch 

während der Kirchſtunden nicht eingeſtellt hatten, wur⸗ 
den in polizeiliche Strafen genommen, fie beruhigten 
ſich jedoch dabei nicht, ſondern trugen auf gerichtliche 

Entſcheidung an. In der geſtrigen Sitzung des Schöf⸗ 

i fengerichts kam der erſte derartige Fall, den Kaufmann 
E Burkhardt betreffend, zur Verhandlung, die Ber- 
N . we führte Herr Juſtizrath Küchendahl. 
N Burkhardt war von der Polizei⸗Verwaltung auf 
N Grund der Verordnung vom 1. Juli 1858 und der 

N Piolizei⸗Verordnung vom 1. Februar 1876 in eine 
Strafe vom 15 Mark genommen. Er gab geſtern 

zu. daß er durch eine Seitenthür an einem Sonn- 

tag während der Kirchzeit verkauft habe, er hält dies 

jedoch nicht für ſtrafbar, da dies nicht in öffentlich 

auffälliger Weiſe geſchehen ſei. Der Herr Vorſitzende 

ſprach während der Verhandlung die Anſicht aus, 
daß nach der Verordnung vom 1. Juli 1858 alle 

Zugänge, durch welche das Publikum in die Ge- 

ſchäftslokale gelangen könne, auch die Seitenthüren, 
geſchloſſen gehalten werden müſſen. Die Verhand⸗ 

lung wurde jedoch nicht zu Ende geführt, da der 

| Herr Vertheidiger erklärte, daß er noch nicht Gele⸗ 
| genheit hatte, fich hinreichend vorzubereiten, um dieſe 

Sache, welche von prinzipieller Bedeutung, vollſtän⸗ 

| 4 Bes zu vertreten. Es wurde deshalb Vertagung be⸗ 
| ſcloſſn. 

Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich vor⸗ 

geſtern im „Vulkan“ in Bredow. In der Dreherei 

0 war ein Riemen geriſſen und wieder reparirt worden, 

Nachmittags gegen 5 Uhr wollte der Arbeiter St rau ch⸗ 
feldt aus Züllchow, welcher in der Dreherei als 

Stoßer beſchäftigt iſt, denſelben wieder auflegen, wäh⸗ 

rend die Maſchine im Gange war. Er kam hierbei 

in das Rad und wurde mit demſelben mehrere Male 
berumgejchleudert, jo daß der Bruſtkaſten zerquetſcht 

und ein Arm vollſtändig vom Körper getrennt wurde. 

Der Verletzte wurde noch lebend nach dem Johanniter⸗ 
Krankenhauſe in Züllchow geſchafft, verſtarb daſelbſt 
ee nach kurzer Zeit. f 

— Der Beginn der Schonzeit für Haſen für 
“er Regierungsbezirk Stettin iſt auf, Mittwoch, den 
23. Januar d. J., feſtgeſetzt. 

— Der Gerichteſchreiber perſönliche Stellung 
bat in dem öffentlichen Leben ſchon vielfache Klagen 
bervorgerufen und ſcheinen die Beſchwerden mit Ruͤck⸗ 

ſicht auf die verdienſtliche Stellung nicht unbegründet 
zu ſein, da durch die Gerichtsorganiſation den Ge⸗ 
richtsſchreibern ein ſehr wichtiger und bedeutſamer 
Dienſt durch den Verkehr mit den Rechtſuchenden, 
Aufnahme der Klagen, Leitung des Mahnverfahren, 
3 Ausfertigung der Vollſtreckungsurtheile, Beſtätigung der 
Rechtskraft 2. übertragen iſt. Dieſe Arbeiten verlan⸗ 
gen eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit und neben einer grö⸗ 
heren theoretiſchen, auch eine praktiſche Ausbildung, fo 
aß jetzt eine beſondere, ſog. zweite oder Dienftprü- 
fung eingeführt werden und der Ernennung zum Ge⸗ 
t Tichtefehreiber vorausgehen ſoll. Alsdann muß unbe⸗ 
dingt der Gerichtsſchreiber in ſeiner perjönlichen Stel- 
lung eine Beſſerung erfahren und freuen wir uns, 
zunächſt mittheilen zu können, daß eine namhafte 
Erhöhung der Bezüge von der Regierung im Ver⸗ 
eine mit der Volksvertretung demnächſt zu erwarten 


Rt. 
bi — Nach der bisherigen Beſtimmung mußten 
er die Zivilpenſionäre bei der Empfangnahme ihrer Pen- 
ſion jedesmal ein Lebensatteſt zu ihren Monatsquit⸗ 
ungen beibringen. Von dieſer Beſtimmung wird für 
die Folge Abſtand genommen werden, ſobald ſich die 
Penſionäre bei der zahlenden Kaffe perſönlich einfin⸗ 
den und über ihre Identität kin Zweifel beſteht. 
Bei ſolchen Penſionen jedoch, welche, was häufig der 
Fall iſt, von anderen Perſonen im Auftrage der Em- 
pfangsberechtigten in Empfang genommen werden, muß 
die Fortdauer des Lebens des Penſionärs auf der 
Quittung jedesmal amtlich beſcheinigt und auch der 
Empfänger zu der Empfangnahme der Penſion legiti⸗ 
mirt ſein. Die am 1. März jeden Jahres auszu⸗ 
ſtellende Generalquittung über den Geſammtbetrag der 
für das vergangene Rechnungsjahr gezahlten Penſions⸗ 
raten müſſen dagegen unter allen Umſtänden mit der 
bisherigen Beſcheinigung einer dienſtlichen Behörde 
oder eines zur Führung eines Dienſtſiegels berechtigten 
Beamten verſehen ſein. 

— (perſonal Chronik.) Die Verwaltung der 
fgl. Torf- und Forſtkaſſe zu Karolinenhorſt iſt dem 
b ieherigen Regicrungs Bureau Hilfsarbeiter v. Riedel 


konnten, mit großer eigener Lebensgefahr ans Land 
brachten, vom Tode des Ertrinkens gerettet. Dieſe 
menſchenfreundliche That wird Seitens der kel. Re⸗ 
gierung mit dem Hinzufügen zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß den Rettern eine Geldprämie bewilligt 
worden iſt. 

— Bei dem General-Kommando des 2. Armee⸗ 
Korps iſt eine Beſchwerde der Fleiſcher Innung zu 
Bromberg darüber eingegangen, daß die Lieferung des 
Fleiſches für die dortige Garniſon freihändig einem 
hieſigen Lieferanten übertragen. Die Innung verlangt 
öffentliches Submiſſionsverfahren, um dortigen lei⸗ 
ſtungsfähigen Fleiſchern Gelegenheit zu geben, bei Lie⸗ 
ferung des Fleiſches in Konkurrenz treten zu können. 
Wie in der Beſchwerde ausgeführt wird, engagirt der 
gegenwärtige Stettiner Lieferant in Bromberg Unter- 
Lieferanten, die zu einem billigeren Preiſe liefern, als 
ihn der hieſige Lieferant erhält. Die Fleiſcher-Innung 
ſchließt daraus, daß Letzterer hierdurch einen nicht un- 
erheblichen Nutzen erzielt, daß aber nach Lage der 
Sache die Qualität des gelieferten Fleiſches kaum eine 
genügend gute ſein dürfte. 

— Aus Freiberg wird berichtet, daß daſelbſt vor 
Kurzem ein munterer 11jähriger Knabe ganz plötzlich 
an Diphtheritis erkrankt je. Da nun in der ganzen 
Nachbarſchaft der Wohnung kein einziger anderer 
Diphtheritisfall zu verzeichnen war, auch die übrigen 
Glieder der aus mehreren Köpfen beſtehenden Familie 
alle wohl und munter blieben, ſo erſchien es als ein 
Räthſcl, woher auf einmal der Krankheitsſtoff für die⸗ 
ſes Kind gekommen ſei. Nur ein verdächtiger Punkt 
iſt möglicherweiſe darin zu finden, daß der Knabe ſich 
kurze Zeit vor ſeiner Erkrankung von dritten Perſonen 
eine kleine Menge gebrauchter Briefmarken erkauft 
reſp. durch Umtauſch gewonnen hatte und dieſe zu 
Hauſe in ein Buch einklebte, hierbei jedoch unvorſich⸗ 
tigerweiſe die Marken nur durch den Speichel mit der 
Zunge befeuchtete, jede dieſer Marken alſo anklebte. — 
Wenn man bedenkt, an welch' verſchiedenen Orten 
und durch wie viele Hände ſolche Marken wandern, 
und welches Ausſehen manche derſelben haben, ſo iſt 
es immerhin den bar, daß dieſelben auch als Träger 
von Krankbeitsſtoffen dienen können. Ein Gleiches iſt 
ſchon längſt von Papiergeld, das durch ſehr viele 
Hände wandert, mit Beſtimmtheit erwieſen. Auf die⸗ 
ſem Wege werden ſogenannte ſpontan entſtandene Er⸗ 
krankungen aufgeklärt. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttbeater: 

„Der Schriftſtellertag.“ Luſtſpiel in 3 Akten. Bel 

levuetheater: Gaſtſpiel, des Hoffünſtlers Bella⸗ 
chini. 


Verſtändniſſes weſentlich beitragen, wenn auf offener] — „Seid Ihr denn des Teufels, Sir?“ fragte der 
Szene die Fortſetzung dieſer Wandlung zum Guten] Souffleur leiſe und betroffen, das Stadtoberhaupt 
auch etwas markirt wäre. In die Handlung ſind hatte aber jetzt vollends die Faſſung eingebüßt und ' 
eine Reihe reizender Szenen humoriſtiſcher Wirkung] repetirte laut: „Seid Ihr denn des Teufels, Sir?“ g 
eingeſtreut. Im Ganzen können wir nur jagen, daß] — „Ich ſage Euch, Ihr werdet uns Alle zu Grunde 
„Kinderſchliche“ zwar noch der beſſernden Hand be- richten!“ murmelte der Schreiber verzweifelt, und mit a 
darf, aber daß es nach Abmilderung einiger Härten ſawaßttefeuder Stirn rief der Bürgermeiſter nach: 
und Reduzirung einiger Längen ein Stück ſein wird, [„Ich ſage Euch, Ihr werdet uns Alle zu Grunde | 
das einen unterhaltenden Abend gewährleiſtet und dem richten!“ Man kann ſich die Wirkung dieſer An⸗ 
Manches, was vom Publikum heute anſtandslos gou-ſprache vorſtellen. Zornglühend wandte der König 
tirt wird, an Werth nicht das Waſſer reicht. Der] den total niedergeſchmetterten Stedtoätern den Rücken, 
zweite Akt iſt unſtreitig der wohlgelungenſte. Das beſtieg ſeinen Wagen wieder und fuhr mit ſeinem Ge⸗ 
Stück wurde mit Beifall aufgenommen und der Ver- folge weiter. 
faſſer am Schluſſe gerufen. Die mitwirkenden Kräfte ———— — 
waren mit Erfolg bemüht, das Gelingen der Auffüh⸗ Telegraphiſche Depeſchen. 
rung zu fördern. Wir glauben nun den Herrn Ver⸗ 47 gan, 
ee n an One ene ee in eee 
beglückwünſchen zu können. Jedenfalls beweiſt es ſein] worden. Die Deputirten Siebotics und Baron Zſio⸗ 
Talent und . eine erfolgreiche Zukunft. tovite hatten ſich für den Majoritateadreßentwinf aus- 

Das dien. ber Stadtblatt“ jagt: geſprochen. Die nächſte Sitzung findet Sonnabend 

Das Luftjpiel „Kinderſchliche“ zeigt, daß der ſtatt. Die Anträge des Aueſchuſſes auf Verſchärfung | 
Verfaſſer, Herr Hans von Reinfels, eine ſehr hübſche der Gejchäfts + Ordnung, nach welchen ein von den 2 | 
Begabung für das dramatiſche Sad beſitzt. Die Landtagsſitzungen auf acht Tage ausgeſchloſſener De⸗ 
Idee, welche dem Stücke zu Grunde liegt, iſt eine puticter bei der nächſten Veranlaſſun für die ganze | 
recht gut erfundene. Der Dialog entbehrt nicht des Dauer der Sitzung ausgeſchloſſen n In beenden a 


Fluſſes, öfters aber hält er ſich auch nicht von Platt- 

heiten frei. Am beſten ſind die beiden erſten Akte 1 men ace wm 
gelungen. Trotz einiger Schwächen iſt zu erwarten, Pest 18. Januar. Gegenüber den Gerüchten 
duß duk, wie wir Düren, _beabfigtigte Umarbeitung aber ein politiſche Kriſe, wozu das Votum des Ober⸗ 
des Stückes überall einen recht guten Erfolg erzielen hauses über das Miß chebegejeh Aulaß gegeben hätte, 
wird, um ſo mehr, als der Autor für Eituatione- erklart die „Ungarische Post“, daß alle dieſe Ge⸗ 
komik eine wirklich ſehr glückliche Veranlagung zeigt rüchte arumpl es ſcien; das Votum des Oberhauſes 
und z. B. das menſchenverjagende muſikaliſche Quod⸗ habe die Stellung des Kabincts Tisza, das über eine 


libet, die Feſtſtellung des Kindesgewichts mittelſt De⸗ 
zimalwaage, wobei ſelbſt der Kinderwagen zur Tara een e verfüge, BR 


gerechnet wird, der Polterabend hinter der Szene, ſowie 
auch die Deputation der Pſeudo⸗Wahlvertrauensmänner Petersburg, 18. Januar. Die deutſche „St. 
herzliche Heiterkeit erregen. — Die Aufführung war eine] Petereburger Zeitung“ veröffentlicht ein Privattele 
zum größten Theil befriedigende, namentlich verdiente Herr] gramm aus Khartum vom 15. Januar, wonach der 
Peters als Brehmer, Frl. Oswald als Agnes, ſowie Reiſende Dr. Junker geſund und wohl im Nam 
Frl. Anders als Elvira und Frau Märtens ale] nialam, Lande ſich befindet und ſein I Bohn 
Emma alles Lob. — Das Publikum nahm die No-] dorf glücklich in Khartum angekommen iſt. 
Der Transport der Leichen der Mannſchaft des 


vität recht freundlich auf und ließ es an Beifall nicht 
fehlen; es inſzenirte auch am Schluß nach doppeltem verunglückten Erpeditionsſchiffes „Jrannette“ hat ge⸗ 
ſtern Orenburg paſſirt. *** 


Hervorruf der Schauſpieler einen ſtürmiſchen Hervor⸗ 
London, 17. Januar. Von einem Mitgliede 


ruf des Verfaſſers, welchem Herr v. Reinfels — als 
einer Ermunterung feines Strebens — Folge leiſtete.] der hieſigen chincſiſchen Geſandtſchaft wurde einem Be⸗ 
Der „Liegnitzer Anzeiger“ bemerkt richterſtatter, der daſſelbe interviewte, mitgetheilt, China 
J halte an dem November Memorandum und deſſen 
buchſtäblicher Aueführung feſt und erblicke in dem An 
griffe auf Sontay eine Verletzung der franzöſiſch⸗ 
chineſiſchen Freundſchaftsbezichungen. Eine formelle 
Kriegserklärung an Frankreich werde nicht erfolgen, 
Frankreich babe den Einfall in Tonkin ebenfalls ohne 
Kriegserklärung vorgenommen, aus Bacninh werde 
China ſeine Truppen nicht zurückziehen. Der Geſandte 
Tſeng begebe ſich nicht nach Paris, ſondern kehre in 
einigen Tagen nach Jolkeſtone gi wo er eini 
Wochen bleiben werde 7 RE Me 

London 17. Januar. r Sglchtng von — 
Gewerk⸗ und Haitbelsftreitigfeiten wurde von der hie 
ſigen Korporation die Errichtung eines Schiedsgerichts 
beſchloſſen. 

Die Durchbohrung des Merſey Tunnels zum 
Zweck der Verbindung Liverpools mit Birkenhead iſt 
heute glücklich vollzogen worden. 

London 17. Januar. Der Verwaltungsrat 
des internationalen Schiedsgerichts⸗ und Friedensver⸗ 
eins nahm eine Reſolution an, in welcher dem tiefen 
Schmerze des Vereins über den Tod Lasker's Aus- 
druck gegeben und deſſen edlen und uneigennützigen 
Beſtrebungen für die Ziele des Vereins Anerkennung 
gezollt wird. 


kurz: 

Die geſtrige Novität, für welche unſer Stadt⸗ 
Theater die Probebühne bildete, enthält einen großen 
Fond ehrlicher Arbeit und verräth an vielen Stellen 
ein nicht zu unterſchätzendes Bühnengeſchick ihres 
Autors. Herr v. Reinfels hat zum Ausgangspunkte 
ſeines Werkes einen glücklichen Gedanken gewählt: 
zwei Schweſtern ſtreiten mit mannigfachen Mitteln um 
die Herrſchaft über den Papa, die ältere aus eigen⸗ 
ſüchtigen Motiven, die jüngere ſelbſtlos und aus Kin⸗ 
derliebe. Die ältere, eine Wittwe mit einem Kinde, 
denkt daran, ſich wieder zu vermählen, und ſpekulit 
auf ihren Vater als Adoptivvater ihres Kindes, in dem 
fie ein Hinderniß für ihre Pläne fiebt, die jüngere, 
noch ein Backfiſch, denkt daran, auf ihren Vater Ein- 
fluß auszuüben, damit er ſich das Leben angenehm 
und behaglich mache. Die jüngere trägt den Sieg 
davon. Dem Dialog kann man leichten Fluß und 
manche geſchickte, wirkungsreiche Wendung nicht ab⸗ 
ſprechen; die Situationskomik erreicht ſtellenweiſe lau⸗ 
terſte Heiterkeit. Die Darſtellung des Stückes iſt 
keine leichte, dennoch war fie meift recht gut. Aner⸗ 
kennung verdient die Inſzenirung, welche im letzten 
Akt beſonders hübſch war. Herr von Reinfels wurde 
am Schluſſe feines beifälligſt aufgenommenen Stückes 
gerufen und dankte durch fein Erſcheinen für den ihm 
bereiteten Erfolg. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Elektriſches Licht wird gegenwärtig 
auch im löniglichen Schloſſe eingerichtet. Es erhal⸗ 
ten daſſelbe, wie wir vernehmen, die zu Feſtlichkeiten 
beſtimmten Haupträume, die ſich in dem weſtlichen 
und nördlichen Flügel befinden. Die Maſchinen⸗Ein⸗ 
richtung wird in dem ſeitwärts des römiſchen Tri⸗ 
umpbbogen- Portals belegenen Keller aufgeſtellt, von 
wo die Drähte unterirdiſch über dem Schloßhof in 
den nördlichen Flügel geleitet werden. 

— Ludwig, der Sohn König Wladislaw's von 
Ungarn, war, nach den bekannten „zuverläſſigen“ 
Berichten der Hiſtorienſchreiber feiner Zeit, ein ſelt⸗ 
ſames Menſchenkind. Er wurde, wenn wir anders 
der Chronik glauben dürfen, ohne Haut geboren (!) 
und deshalb auf den Rath der Aerzte in ein friſch 
geſchlachtetes Schwein gelegt, um, nachdem daſſabe 
erkaltct war, bei einem zweiten, dritten und jo wei⸗ 


Kinderſchliche. 
Lu fiel in 4 Alten ven Hans von Reinfels. 

Stettin. Wir theilten unſeren Leſern ſchon 
mit, daß Herr Hans von Reinfels mit ſeinem 
neuen vieraktigen Luſtſpiel „Kinderſchliche“ am 
Stadttheater in Liegnitz, wo das Stück am 
Dienſtag den 15. Januar die Probe Aufführung er⸗ 
lebe, einen vollen Erfolg erzielte. Von beſonders 
imponirender Wirkung war der zweite Akt, während 
der dritte Akt noch der beſſernden Hand bedarf. Der 
Autor hat aus der Probe-Aufführung und dem ehr⸗ 
lichen, ungeſchminkten Urtheil des Publikums und der 
Preſſe ſeine Lehren gezogen und wird das Stück einer 
kurzen Umarbeitung unterziehen, bevor er es an einer 
zweiten Bühne zur Aufführung gelangen läßt. Wir 
laſſen nachſtehend die Urtheile der 1 Preſſe 
über „Kinderſchliche“ folgen. Die „Lieg- 
nitzer Zeitung“ ſchreibt: 

Geſtern Abend ging die Novität „Kinderſchliche“ 
von Hans v. Reinfels im hieſigen Stadttheater in 
Szene. Das Stück ſelbſt erfreut ſich eines eleganten 
fließenden Dialogs, hat eine ganze Fülle wohlgelun⸗ 
gener und wirkungsvoller Situationen aufzuweiſen und 
verräth unſtreitig, daß der junge Verfaſſer reich ta- 
lentirt iſt. Eine Menge Effekte haben ihm zu Ge— 
bote geſtanden, wenn auch zugeſtanden werden muß, 
daß einzelne Ausdrücke und Situationen in dem Stück 
ſich als etwas ſchroff präſentiren. Ueber die Logik 
des Stückes läßt ſich mit dem Herrn Verfaſſer in 
mancher Beziehung vielleicht ſtreiten. Er läßt einen 
Vater vm zwei Töchtern, den Rentier Brehmer, der 
früher ein recht flotter Bruder geweſen iſt, in der 
Pflege ſeines Enkels ſo aufgehen, daß er völlig zum 
Einſiedler wird. Die älteſte Tochter, die Mutter je- 
nes Enkels, eine blühende junge Wittwe, ſucht ihn 
immer mehr an das Kind zu feſſeln, um das Letztere 
ſchließlich auf dieſe Manier ganz los zu werden, da⸗ 
mit ihr bei einer ſpäteren etwaigen Heirath das Kind 
nicht im Wege ſei. Der Vater vergißt über ſeinen 
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Vor dem Berliner Thor — Stettin. 


Eden-Thesier. 


Dir. I. Schenk. 
Seute, Sonna end, den 19. Januar: 


brand 
representation exquisite 


(Elite⸗Gala⸗Vorſtellung). 
Per ſönliches Auftreten des Direllors 


B. Schenk. 2 
Gaſtſpiel Ar 
der weltberühm'en n Geſellſchaft Original 


ſſne Phoites The Phoitesi! 


übertragen. — Im Kreiſe Saatzig iſt für den Stan- Enkel ſchließlich ſein zweites Kind, eine 17 jährige] ter dieſelbe Prozedur jo. lange durchzumachen, bis ſich Gazella 
desomtsbezirk Ball der Lehrer Röpke zu Ball zum] Tochter, ganz, behandelt fie ſogar rauh und wenig endlich eine Haut auf ſeinem Körper gebildet hatte. Unwiderruflich 5 ittlepte Vorſtellung 
Stellvertreter des Standesbeamten ernannt. — Der liebevoll und auch ſeine einzige Schweſter muß dem] Er lernte bereits in wenigen Monaten reden, wurde des Königs aller . 
Paſtor Gerloff zu Üichtenhagen, Synode Freienwalde, bevorzugten Enkel weichen. Dieſe Tochter verſucht] mit zehn Jahren gekrönt, hatte mit vierzehn einen Prof. Ot Nürnberg 
F iſt zum Lokalſchulinſpeltor über die Schulen ſeiner nun auf eigene Fauſt, die Verhältniſſe im Haufe ge-] Bart, im achtzehnten graue Haare und ſtarb im 20. Die Zauber- und Geisterwelt. 
Pcarochie ernannt. — An dem kgl. Marienſtiftegom⸗] waltſam zu einer Aenderung zu führen; fie fügt ſich, als welker Greis. N Concerte my sterieuse 
naaſtum in Stettin iſt die Anſtellung des Schulamts- der Vater muß feinem früheren Leben wieder mehr — Eine luſtige und trefflich erfundene Ge⸗ eleetrique. 2 
kandidaten Johannes Leitritz als ordentlichen Lehrers zunückgegeben, ihm muß das Stubenhocken verleidet] ſchichte von einer mißlungenen Bürgermeiſteranſprache Malexiſche Reiſe um die Erde. * 


iſt die folgende, welche „Sch. Jbl.“ erzählt. Jakob Vorl 5 Auftreten der 

der Zweite, König von England, kam auf einer Reiſe z N 

nach Southwold, Grafſchaft Suffolk, woſelbſt zu dem Wiener Damen kapelle 
Behufe von der Obrigkeit ein feſtlicher Empfang be⸗ unter Leitung 0 Ren e 


Zum Schluß: 
ſchloſſen worden war. Der Bürgermeiſter hatte ſich 
von dem Stadtſchreiber eine Rede verfaſſen laſſen, Doktor Fauſt's Abenteuer in den 1 


genehmigt. — An der Stadtſchule in Demmin iſt werden, dann wird es auch daheim wieder 
daurch den Tod ihres ſeitherigen Inhabers eine Lehrer anders ausſehen. Sie miethet zu dem Zwecke eine 
fſtelle vakant. Die Wirderbefegung derſelben erfolgt wunderliche Künſtlergeſellſchaft im oberen Stockwerke 
durch den dortigen Magiſtrat. — In Hoben-Reinfen- dee Hauſes ein und läßt nun den Papa nach Be- 
dorf, Synode Garz a. O., t der zweite Lehrer Ekel ; lieben durch Katzenmuſiken aus dem Hauſe blaſen, 
proviſoriſch angeſtellt. — In Bahn iſt der Lehrer dieſe Idee iſt höchſt originell und von großer Wir- 


* 


Born an der höheren Knabenſchule und in Konſtan lung. Gleichzeitig fädelt das kleine 17 jährige Hirn] ſolche jedoch der Kürze der Zeit halber nicht ordent⸗ von Caſtro. Er 
tinopel, Synode Jacobshagen, der Küſter und Schul- aber noch etwas anderes ein, nämlich den Plan, dem lich memoriren können und daher den Betreffenden een Grip e , 17 
lehrer Radcke feſt angeftellt. ehrgeizigen Papa ein Stadtverordncten⸗Mandat zuf beauftragt, fie zu ſouffliren. Die Erſcheinung des afl. 6Ya ur kung 3 8 

— Die Fiſcher Albert Reckow, Jebann verſchaffen; dies Alles glückt ihr auch und der Papa] Herrſchers lonſternirte ihn aber derart, daß er über Morgen, Sontag: 


Drews und Wilhelm Lucht, ſämmtlich aus Ham- kommt zur Erkenntniß. Die Wandlung der Elsira 
melſtall, haben am 17. Oktober v. J. in der Oft- aus dem kraſſen Egoiemus in eine gute Tochter, eine 

jee bei Hammelſtall die Fischer Johann und Friedrich zärtliche Schweſter und Mutter geſchieht etwas unver⸗ 8 

Kühl, Guſtav Dahms und Johann Krüger dadurch, mittelt, d. h. der Verfaſſer bereitet fie durch die Mann.“ Uud der unglückſelige Bürgermeiſter wie⸗ In beiden Vo ſtellungen: 

daß fie das Boot, in dem ſich dieſelben befanden, Strafpredigt des Vaters am Schluſſe des dritten Ak- derholte mechaniſch mit zitternder Stimme: „Eure Prof. Otto "Nürnberg u. The Tholtes. 

und mit welchem fie das Land nicht mehr erreichen tes recht geſchickt vor, aber es dürfte zur Hebung des Majeftüt, haltet doch den Kopf aufrecht wie ein Mann.“ mͥurn . ° 


den Beginn: „Eure Majeſtat nicht hinauskam. 2 Vorſtell ungen. 


Der Stadtſchreiber wollte ihm Muth einflößen und 4 und 7½ Uh 
1 3 4 * * 
flüſterte: „Haltet doch den Kopf aufrecht wie ein Nachmittags kleine Preife 


— — —— Er Tr re EEE eh 


